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ich und zwar zu meiner Genugtuung aus 
der eben erschienenen „Siebenburgischen 
Zeitung“, München, daß Sie am 21. No- 
vemberVwebzig Jahre alt geworden sind. 
Damit treffen meine hier übermittelten 
Glückwünsche verspätet bei Ihnen ein. ie 
werden es mir vergeben. Sonst pflege ich 
pünktlich zu sein. Das wissen Sie aus un­
serer jahrelangen Zusammenarbeit, als wir 
beide nach dem Ende des zweiten Welt­
krieges im Bestreben, unseren Landsleuten 
zu helfen, in enge Verbindung kamen.

Schon in Ihrer Banater Heimat hatten 
Sie, der Temeschburger, durch Fleiß, Kön­
nen und Entschiedenheit früh eine führen­
de Rolle erfolgreich inne als Direktor der 
deutschen Genossenschaftszentrale "Agra­
ria“ (1936—1941). Dann wurden Sie, der 
mit der Volksgruppenführung des Andreas 
Schmidt, wie Sie mir manchmal erzähltem 
in Gegensatz .geriet, deutscher Soldat. Doch 
nach der großen Katastrophe vermochten 
Sie tüchtig und die damaligen geringen 
kaufmännischen Möglichkeiten ur 
schauend, verhältnismäßig rasch und se r 
kühn aus dem Nichts in Augsburg eine 
Garn-Großhandelsfirma aufzubauen, die 
Ihnen außer Wohlstand die Freiheit ge­
währte, für ihre in Not befindlichen 
Landsleute wie ein Rammbock einzuspnn- 
gen.

Sie gründeten 1947 in Augsburg den 
„Banater Ausschuß“, aus dem die Land 
mannschalt der Banater Schwaben 1949 
hervorwuchs, deren treibende Kraft Sie 
als deren Sprecher bis 1968 blieben.

Ich entsinne mich gern jener Jahre, als 
unter den Führern der ostdeutschen Lands­
mannschaften bei häufigen Zusammen­

künften in Bonn ein freundschaftlihes 
Zusammenspiel nicht nur einvernehmliches 
Handeln sondern auch am weißen Tisch, 
herzhafte Fröhlichkeit verursachte.

1 aß diese Verbundenheit zwischen Ihnen 
und mir, den die Siebenbürger Sachsen zu 
ihrem Sprecher gewählt hatten, besonders 
rege war, ergab sich aus den uns als eh 
maligen Rumäniendeutschen ^stellte 
gleichen Aufgaben: nämlich unseren in der 
alten Heimat noch lebenden Volksgen 
sen zu helfen auf jede mögliche Art, be­
sonders ihnen den Weg zu öffnen aus der 
Unfreiheit in den freien Westen.

Hieraus folgte für uns beide: zunächst 
die hohen Regierungsstellen in der Bundes 
republik und womöglich auch in Österreich 
für unsere Überzeugung zu gewinnen und 
sie zu bewegen, uns zu Ordern: erner 
durch verschiedene Wege, die ich hier nidi 
aufzähle, die Grenzen Rumäniens für die 
Familienzusammenführung, soweit es sich 
machen ließ, aufzuschließen. . Außerdem 
mußten wir die Querschüsse jener Etap­
penkrieger abwehren, die das Ausharren 
der Südostdeutschen in Rumänien a s 
ren Pflicht forderten, selber aber im e- 
sten blieben - kein einziger von ihnen 
kehrte zurück an die Front, die nach ihrem 
Gebot standhalten sollte.
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